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Der BeschützerWeites üom 9tofenftiel
ftd) bin mit meiner übrigen greun»

ben barüber einig, b i| eê fetjr unter»
Ijaftfam ift, mit iRoj.nftief jufammen
gu fein. Sllferbtngê, ungetrübte greubc
bereitet er einem nur, roenn fein
grember babei ift. ftn biefem festeren
gaffe ïann man näinltcr) feidjt iu S3er=

fegenfjeit geraten, tmtt fage mir, mit
roem bu umgefjft ..." Unb eë ift bodj
ctmaê peinfidj, für einen aber
nein, idj toiïï 3îofenftief nidjtê ©djlectj»
teê nadjreben.

SSorige SBodje gab cr mir Stenbeg»

bouê in einer Gconbitorei. ©iefe füjjert
Stätten beborgugt er nämfidj unb gibt
afê ©»unb an, man finbe bafclbft bie

meiften SSlonbinen. Ob er redjt fjat,
fann idj nidjt entfdjeiben, meil idj ntdjt
für biefe .'paarfarbe fdjraärme. ©ei bem
aber mie ifjm roolfe: afê tdj bie Süre
beê Soïafeê öffnete, moffte tdj guerft
mieber umfcfjreu, roeil tdj gfaubte, irr»
tümfidj in ein grifeurgefrijäft geraten
gu fein, ©o rodj eê nämfidj in biefer
Gîonbitorei. (Sin gottboffeê parfum
fdjroebte über ber 9Jcenge unb je näfjer
idj an Sîofenftielê Sifdj fam, um fo
bidjter tourbe ber ©eritdj unb eê toar
fdjfiefjfidj nidjt fdjmer fjerauëgufinben,
bafj er auêgeredjnet bon fRofenftiel auê»

ging, ©o borfidjtig idj fonft mit Ief3»

terem berfefjre, fo tonnte idj midj bodj
ntdjt enthalten, ibn gu fragen; ©ag
bodj, roarum fjaft bu bidj benn fo ber»

fdjroeitberifcf) mit SBotjtgerudj berfe»
fjen? SBilfft bu Ijeute nod) ein fjaïbeê
Sugenb Jungfrauen berfüfjrcn?"
(Wit foldjen Slnfpiefungen îann man
iljn nämfidj in prächtige Saune ber»

fetten.) Socij »iofenfttel bfieb tüfjf: ft\t
bodj ntdjt ber ^ebe roert. ftd) fjabe midj
blofj pfjotograptjieren laffen beute unb
in einem fofdjen gaff fege icfj eben

SBert auf meinen äufjeren ïïîenfcljen."
ftd) merfte bafb, bafj er ein roenig

gerftreut roar unb ftdj langweilte unb
ein rafdjer Umblid fiefj mid) bafb bie

urfadje erfennen. Sauter bunïfe Äöpfe
fafjen ba. ©o bemühte icfj miefj, ifjm
für ben Slbenb 23orfd)Iäge gu madjen
unb ba im Sbeater première ber bei»
beu SSeronefer" mar, meinte idj, ob

roir nicfjt gu ©bafeëpeare geben roollten.

ftd) bin nicbt bagegen," meinte er
etinaê getfteêabroefenb, aber bu roeifjt
ja, bafj tdj mir nicfjtë bcfonbereê auê
bem 33ter madje. Slber menu eê btr
baran gelegen ift ." Sa folgte icfj

ber 3tidjtung feineê SSlidë unb fafj,
bafj er mit einem lidjtcu S3ubtfopf be*

fdjäfttgt mar, ber eben gur Süre fjtt-
eingetommcu roar.

Sa bte ©ante ftdj nur etmaê ©iiheê
faufte unb gleid) roieber fortging, roar
eê berfjâltniêmâfjig feidjt für midj, 9to=

fenftiel auf ben ridjtigen SBeg gu brin»

gen uub fo fafjen roir benn eine ©tunbe
fpäter auf unfern geroofjnten ©tt^en.
Saê ©piel gefiel mir feljr gut unb be»

geiftert fagte icb in einer 5ßaufe gu
meinem roieber ffetfjig rttnbum guden»
ben 33egteiter: Gcê mufj bod) ein fjerr»
fidjeê ©efübf fein, fo auf ben 33rettern
gu fteben ." Saê îann idj ntdjt ge»

rabe behaupten," meinte SRofenfttel in
feinem überlegenen Son, meine erften
©ftlaitfberfucfje finb mir nodj in böfer
Gcrinnerung."

Obroobl tdj fonft biet gefuöbnt bin
bon 9rofenftief, gab idj bodj für biefen
Slbenb baê kennen auf unb berab»

fdjicbete midj gfeidj bor bem Sbeater
bon ifjm. Gcr roar nodj immer gerftreut
unb idj rounberte midj roirflidj gar
nidjt, alê er gum ©djlufj gang geban»
fcnbofl gu mir fagte: gtnbeft bu eê

eigentlidj nidjt redjt merïroûrbtg, bafj
ber Seufel blofj eine ©rofünutter ba»

ben foll?! ftd) frage mtd) immer, ma»

rttm man gar nie bon feinen Geltem

fpricfjt ..." Seit 9teft börte idj nidjt
mefjr, benn ein gütiges ©efdnd fanbte
mir ein Sram metner Sinte unb idj
fprang auf.

fta, ja, mein greunb 9iofenfttef
gcttiario

£>ie 2Cejti)etïn

©te mar fo gart unb bornefjm
ftn ©eberbe, in SBort unb ©efüfjl,
ftm ©tfjen, im ©efjen, im Sangen
Äurgum: eine Same bon ©til!
Gcin SBefen, fo gang äftfjettfdj!
SBie bte güfje, ben Jïopf unb ben Çafê
©o breite fte gterftdj bie ©ä^e
ftn buftenben ©eifteê ©djmafg.

Sie 2Jcänner roaren Objefte
^frjdjofogifdjen ©tubiumë nur.
©te teilte fie ein in foldje
23on ©innen unb bon Kultur!
Site îonnte fie bertragen
Gcin SBörtdjen berberer Slrt,
Unb roefj' bem SOîann ber ©efeflfdjaft,
Ser nidjt peinltdj bte ©renge geroatjrt!

Sodj eineë Sageê ergäblte
Sie SBeft ftdj fo mandjerlei.
SBar'ê, bafj ftdj bte Gcble bergrtffen
ftn ber männfidjen $ategorei?
Senn gerabe bem 93ufcnfreunbe,
Sem S3eften, ben fie erprobt
Surdj SRonbe, mar fie audj pbijfifdj
Gcrfegen unb ntdjt mal ber lobt!
SL5erftummt mar bte Slefttjetif,
©eblieben nur baê ©efüfjl:
SBaê nü£t bem Sßetbe, bem fdjroadjen,
Saë mit '21mor im Jtampfe ber @ttl
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Oer LesetiiàerNeues vom Rosenstiel

Ich bin mit meinem übrigen Freunden

darüber einig, d >ß es sehr
unterhaltsam ist, mit Roj.listiel zusammen
zu sein. Allerdings, ungetrübte Freude
bereitet er eineu? nur, wenn kein

Fremder dabei ist. In diesem letzteren
Falle kann man nämlich leicht in
Verlegenheit geraten, dmn sage mir, mit
wem du umgehst ," Und es ist doch

etwas peinlich, snr einen aber
nein, ich will Rosenstiel nichts Schlechtes

nachreden.
Vorige Woche gab er mir Rendezvous

in einer Conditorei. Diese süßen
Stätten bevorzngt er nämlich nnd gibt
als Gvund an, man sinde daselbst die

meisten Blondinen. Ob er recht hat,
kann ich nicht entscheiden, weil ich nicht
sür diese Haarfarbe schwärine. Sei dein
aber wie ihm wolle: als ich die Türe
des Lokales öffnete, wollte ich zuerst
wieder umkehren, weil ich glaubte,
irrtümlich in ein Frisenrgcschäft geraten
zn sein. So roch es nämlich in dieser
Conditorei. Ein gottvolles Parfum
schwebte iiber der Menge und je näher
ich an Rosenstiels Tisch kam, um so

dichter wurde der Geruch und es war
schließlich nicht schwer herauszufinden,
daß er ausgerechnet von Rosenstiel
ausging. So vorsichtig ich sonst mit
letzterem verkehre, so konnte ich mich doch

nicht enthalten, ihn zu fragen: Sag
doch, warnm hast dn dich denn so

verschwenderisch mit Wohlgeruch versehen?

Willst du heute noch ein halbes
Dutzend Jungfrauen verführen?"
(Mit solchen Anspielungen kann man
ihn nämlich in prächtige Laune
versetzen.) Doch Rosenstiel blieb kühl: Ist
doch nicht der Rede wert. Jch habe mich
bloß photographieren lassen heute und
in einem solchen Fall lege ich eben

Wert auf meinen äußeren Menschen."
Jch merkte bald, daß er ein wenig

zerstreut war und sich langweilte nnd
ein rascher Umblick ließ mich bald die

Ursache erkennen. Lauter dunkle Köpse
saßen da. So bemühte ich mich, ihm
fiir den Abend Vorschläge zu machen
und da im Theater Première der beiden

Veroneser" war, meinte ich, ob

wir nicht zn Shakespeare gehen wollten.

Jch bin nicht dagegen," meinte er
etwas geistesabwesend, aber dtl weißt
ja, daß ich mir nichts besonderes aus
dem Bier mache. Aber wenn es. dir
daran gelegen ist ." Da folgte ich

der Richtung seines Blicks und sah.

daß er mit einem lichten Bubikopf
beschäftigt war, der eben zur Türe
hereingekommen war.

Da die Dame sich nnr etwas Süßes
kaufte und gleich wieder fortging, war
es verhältnismäßig leicht für mich,
Rosenstiel auf den richtigen Weg zu brin¬

gen und so saßen wir denn eine Stunde
später auf unsern gewohnten Sitzen.
Das Spiel gefiel mir sehr gut und
begeistert sagte ich in einer Pause zu
meinem wieder fleißig rundum guckenden

Begleiter: Es muß doch ein
herrliches Gefühl seilt, so auf den Brettern
zu stehen ." Das kann ich nicht
gerade behaupten," meinte Rosenstiel in
seinem überlegenen Ton, meine ersten
Skilausversuche sind mir noch in böser

Erinnerung."
Obwohl ich sonst viel gewöhnt bin

von Rosenstiel, gab ich doch für diesen
Abend das Rennen auf und
verabschiedete mich gleich vor dem Theater
von ihm. Er war noch immer zerstreut
und ich wunderte mich wirklich gar
nicht, als er zum Schluß ganz
gedankenvoll zu mir sagte: Findest du es

eigentlich nicht recht merkwürdig, daß
der Teufel bloß eine Großmutter
haben soll?! Jch frage mich immer,
warum man gar nie von seinen Eltern
spricht ..." Den Rest hörte ich nicht
mehr, denn ein gütiges Geschick sandte
mir ein Tram meiner Linie und ich

sprang auf.
Ja, ja, mein Frennd Rosenstiel

Lothario

Die Aesthetin
Sie war so zart und vornehm
Jn Geberde, in Wort und Gefühl,
Im Sitzen, im Gehen, im Tanzen
Kurzum: eine Dame von Stil!
Ein Wesen, so ganz ästhetisch!
Wie die Füße, den Kopf und den Hals
So drehte sie zierlich die Sätze
Jn duftenden Geistes Schmalz.

Die Männer waren Objekte
Psychologischen Studiums nur.
Sie teilte sie ein in solche
Von Sinnen und von Kultur!
Nie konnte sie vertragen
Ein Wörtchen derberer Art,
Und weh' dem Mann der Gesellschaft,
Der nicht Peinlich die Grenze gewahrt!
Doch eines Tages erzählte
Die Welt fich so mancherlei.
War's, daß sich die Edle vergriffen
Jn der männlichen Kategorei?
Denn gerade dem Busenfreunde,
Dem Besten, den sie erprobt
Durch Monde, war sie auch Physisch
Erlegen und nicht mal verlobt!

Verstummt war die Aesthetik,
Geblieben nur das Gefühl:
Was nützt dem Weibe, dem schwachen,
Das mit Amor im Kampfe der Stil
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